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Musikalische Winterreise
durch Kulturen und Epochen
Studio Konzertante, Ensemble Sorniza

und das Anneröder Vokalensemble laden
am Samstag um 15 Uhr zu einer musikali-
schen Winterreise in den Hermann-Levi-
Saal des Rathauses ein. Geiger Georgi Ka-
laidjiev, die Akkordeonvirtuosin Veronika
Todorova, Lisa Christin Ebert und Sängerin
Mehtap Arslan, die mit Leidenschaft türki-
sche Folklore singt, präsentieren Musik ver-
schiedener Kulturen und Epochen. Der
Eintritt zum Konzert ist frei, Spenden sind
aber willkommen. (pm)

Ausstellung »gefärbt«
in der Kupferschmiede

Daniela Gernand und Benjamin Tiberius
Adler, Studierende des Instituts für Bilden-
de Kunst in Marburg, stellen in der alten
Kupferschmiede (Tiefenweg 9) aus. Die Ver-
nissage findet am morgigen Donnerstag um
18 Uhr statt. Die Ausstellung ist Freitag
von 17 bis 20 Uhr sowie Samstag von 12 bis
16 Uhr geöffnet. Die beiden malerischen
Positionen setzen sich mit Farbe und deren
Wirkung sowie Materialität auseinander,
zeigen dabei jedoch zwei Wege auf, die kon-
trärer kaum sein könnten. (pm)

Brasiliens Hans im Glück
Luiz Ruffato liest aus seinem neuen Roman »Ich war in Lissabon und dachte an dich«

Serginho wolle ihn gerne treffen, wenn er
mal wieder in Brasilien sei, sagte die Stimme
am Telefon, erzählt Luiz Ruffato. Serginho
ist die Hauptfigur seines neuen ins Deutsche
übersetzten Romans. Serginho gibt es nicht.
Doch ist es die Geschichte so vieler, die Bra-
silien verlassen haben, um ihr Glück in Por-
tugal zu suchen. Auf Einladung des Literari-
schen Zentrums stellte der vielfach ausge-
zeichnete brasilianische Autor im KiZ ge-
meinsam mit seinem aus Gießen stammen-
den Übersetzer Michael Kegler sein Werk
und den Roman vor.

»Ich war in Lissabon und dachte an dich«,
lautet der Titel. Das klingt leicht und idyl-
lisch und ist doch alles andere als das. Ser-
ginhos Geschichte beginnt in der brasiliani-
schen Stadt Cataguases, aus der auch Ruffa-
to stammt, denn schreiben könne er nur über
etwas, mit dem sein Körper kontaminiert sei.
So wie mit dem Rauchen, das Serginho im
ersten Kapitel vermeintlich aufgibt, und al-
les verliert. Zuerst seine Arbeit, dann seine
Frau und schließlich seinen Sohn. So wird
der Entschluss geboren, nach Lissabon zu
gehen. Sein Hab und Gut tauscht er gegen
ein paar Euro und einen Koffer. Das Lissa-
bon freilich, das sich ihm offenbart, ist nicht
das der Postkartenidyllen. Es ist die Welt der
kleinen Leute, der Einwanderer aus allen
Teilen der Erde, der Arbeiter. Hier will er
Geld verdienen, um zurückzukehren, um ein
Haus zu kaufen, noch einmal zu heiraten.
Hier gibt es Freunde, die wie er aus der
Fremde kommen, mit denen er seine Träume
teilt und Arbeit, um die er mit ihnen konkur-
riert. Und er trifft Sheila, die brasilianische
Prostituierte und findet die Liebe.

Es ist die arme Bevölkerung Brasiliens, die
nach wie vor die Mehrheit der Bevölkerung
stellt, der Ruffato, einer der wichtigsten bra-
silianischen Autoren, eine Stimme gibt. Er
kennt ihre Geschichten, denn es ist auch sei-

ne eigene. Schon die Schlosserlehre war in
dieser Welt außergewöhnlich, nicht minder
das Journalismusstudium, das er sich als Ver-
käufer und Textilarbeiter verdiente, noch
mehr aber, das alles für seine Buchprojekte
aufzugeben. Anders als seine bisherigen Wer-
ke, war der nun vorliegende Roman ein Auf-
trag, die Geschichte brasilianischer Emig-
ranten zu erzählen, die doch sonst im eige-
nen Land selbst mit Einwanderern konfron-
tiert sind. Wie sind wir das Land geworden,
das wir sind? Das ist die zentrale Frage, die
Ruffato beschäftigt. Die Geschichte Brasi-
liens erzählt er dabei aus der Perspektive der
Menschen, für die es, jenseits von Monarchie
oder Diktatur, um den alltäglichen Kampf
ums Überleben geht. Eigentlich ist Brasilien
ein Einwanderungsland, doch als in den
1980er Jahren die Inflation ins Unermessli-
che steigt, verschlägt es viele nach Amerika,
Japan oder Portugal. So wie Serginho.

Wie ein moderner Hans im Glück lasse sich
der mit ein paar Euro in der Hand treiben,
meint Kegler, der neben den portugiesischen
Hörproben Ruffatos aus der deutschen Über-
setzung liest. Es sei der bescheidene Größen-
wahnsinn und seine Heiterkeit, die die Figur,
die Ruffato in so vielen in Lissabon fand, so

sympathisch mache. Wie sehr es Ruffato ge-
lingt, sein Schreiben, das hier für ihn unge-
wöhnlich linear verläuft, zu einem »Instru-
ment« zu machen, die Stimme derer zu sein,
die sonst keiner hört, zeigt nicht nur der An-
ruf nach der Veröffentlichung des Buches.
Einfühlsam und mit schelmischer Ironie er-
zählt er ein Schicksal, das sich mit den vie-
len Geschichten derjenigen vermischt, die
derzeit nach Europa kommen, um ein besse-
res Leben zu suchen. Doris Wirkner

Autor Luiz Ruffato (r.) und sein Übersetzer Michael Kegler. (Foto: dw)

Ist Schreiben erlernbar?

Am morgigen Donnerstag ist Christian
Schärf zu Gast im Literarischen Zentrum.
Der Leiter des Instituts für Literarisches
Schreiben und Literaturwissenschaft der
Universität Hildesheim widmet sich der
spannenden Frage nach der Erlernbarkeit
des Schreibens und stellt seinen Debütro-
man »Ein Winter in Nizza« vor. Die Veran-
staltung im Rahmen der LZ-Gespräche be-
ginnt um 19.30 Uhr bei freiem Eintritt im
Margarete-Bieber-Saal (Ludwigstraße 34).

Fluchtgeschichten

Uticha Marmon ist Dramaturgin, Lektorin
und Autorin. Mit ihrem Roman »Mein
Freund Salim« bereitet sie die Themen
Flucht und Asyl für junge Leser auf, ohne
dabei deren Komplexität zu vereinfachen.
Am Montag, 1. Februar, liest sie daraus ab
10.30 Uhr im Konzertsaal des Rathauses.
Der Eintritt zur Kooperationsveranstal-
tung von Litererarischem Zentrum und
Stadtbibliothek ist frei. Es ist die erste Le-
sung der Reihe »Fluchtgeschichten«.

Neues Projekt
des Lutherchores

Als neues Projekt des Lutherchores Gie-
ßen für 2016 steht die Messe op. 36 von
Charles Widor (1844 bis 1937) für Doppel-
Chor und Orgel auf dem Programm, ein sel-
ten zu hörendes Werk aus der späten fran-
zösischen Romantik. Das Werk wurde ur-
sprünglich für einen gemischten vierstim-
migen Chor und einen ein- bis dreistimmi-
gen Mönchschor komponiert. Widor war als
Organist in St. Sulpice/Paris tätig und wur-
de vor allem durch seine Orgelmusik, be-
sonders durch die Toccata der 5. Orgelsym-
phonie berühmt. Das Agnus Dei der Messe
soll schon am Karfreitag (25. März) zusam-
men mit anderen Chorwerken erklingen,
die gesamte Messe ist für den ersten Advent
(27. November) geplant. Für interessierte
Chorsänger gibt es zwei Zeitpunkte für ei-
nen Einstieg in das Projekt: 1. Zeitpunkt ab
sofort (für die Aufführung an Karfreitag)
und nach Ostern ab dem 12. April für die
Gesamtaufführung im Advent. Proben:
dienstags von 20 bis 21.30 Uhr im Gemein-
dehaus am Lutherberg 1. Anmeldung und
Informationen bei Leiterin Silke Gruehn-
Mencke: lutherchorgiessen@gmail.com und
unter Telefon 06403/9770264. (pm)


